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15. März 2013
Schriftliche Kleine Anfrage

der Abgeordneten Christoph de Vries und Dennis Thering (CDU) vom 08.03.2013
und Antwort des Senats
- Drucksache 20/7174 -
Betr.:
Alkoholvergiftungen bei Kindern und Jugendlichen in Berlin rückläufig - wie sieht es in Hamburg aus? 

In Berlin ist erstmalig seit 2004 ein deutlicher Rückgang bei alkoholvergifteten Kindern und Jugendlichen zu verzeichnen. Im Jahre 2011 wurden in Vergleich zu den beiden Vorjahren ca.  12 % weniger Berlinerinnen und Berliner zwischen 10 und 19 Jahren mit einer Alkoholvergiftung in Krankenhäusern behandelt. 

Laut Angaben des Senats in der Antwort auf die Schriftliche Kleine Anfrage Drs. 20/2017 wurden in Hamburg im Jahre 2009 insgesamt 252 und im Jahre 2010 insgesamt 239 Kinder und Jugendliche zwischen 10 und 19 Jahren vollstationär im Krankenhaus mit der Hauptdiagnose F 10.0 (Psychische und Verhaltensstörungen durch Alkohol, Akute Intoxikation) behandelt. 

Der Senat gab in seiner Antwort an, neben den bereits laufenden Maßnahmen zur Verhinderung von Alkoholmissbrauch ein Konzept zum Einsatz von jugendlichen Testkäufern zu entwickeln, um die Abgabe von Alkoholika an Jugendliche einzuschränken.

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat:

1. Wie haben sich die Zahlen der vollstationären Krankenhausfälle mit der Hauptdiagnose F 10.0 im Jahre 2012 entwickelt? (Darstellung bitte wie in der Antwort auf die SKA 20/2017 unter Hinzufügung der einzelnen Krankenhäuser sowie des Geschlechts)

Die Zahl der im Jahr 2012 in den Hamburger Krankenhäusern behandelten vollstationären Fälle mit der Diagnose F10.0 liegen der zuständigen Behörde erst im 2. Halbjahr 2013 (ca. August/Sept.) vor. 
2. Seit April 2011 wurden im Rahmen des Projekts HaLT alkoholintoxikierte Jugendliche noch im Krankenhaus durch geschulte Fachkräfte angesprochen. Auch den Eltern wird ein Gesprächsangebot unterbreitet. 

a. Läuft dieses Teil-Projekt noch? 

Ja.

b. In welchen Krankenhäusern läuft dieses Teil-Projekt?

Folgende Krankenhäuser nehmen am Projekt teil:

· Asklepios Klinik Altona

· Asklepios Klinik Nord/Heidberg

· Altonaer Kinderkrankenhaus

· Helios Marialhilf Klinik Harburg

· Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf

· Kath. Kinderkrankenhaus Wilhelmstift

c. Um wie viele Fachkräfte mit welchem Hintergrund handelt es sich?

Es handelt sich um Diplom-Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen und Diplom-Psychologinnen/ Psychologen, die nach Bedarf hierfür in die Kliniken gerufen werden. Derzeit stehen fünf Honorarkräfte für diese Aufgabe bereit.

d. Wie viele Kinder und Jugendliche wurden von den Fachkräften seit April 2011 angesprochen? 

Seit dem 4./5. Juni 2011 bis zum 28. Februar 2013 wurden in den Krankenhäusern mit 97 Jugendlichen „Brückengespräche“ geführt. 

Weiter wurden 87 Jugendliche durch eine Kurzintervention in der Kontrollgruppe erreicht.

e. Wie viele Gespräche wurden seitdem mit deren Eltern geführt? 

Im Rahmen der Interventionsgruppe wurden 66 Elterngespräche geführt. 

f.  
Wie beurteilen der Senat bzw. die zuständigen Behörden dieses Angebot im Rahmen des Projektes HaLT aufgrund der bisherigen Erkenntnisse? 

Die Rückmeldung der Betroffenen fällt nach Einschätzung der zuständigen Behörde fast durchgehend positiv aus. Erfreulich ist, dass eine große Anzahl der Erziehungsberechtigten erreicht werden kann. Auch wenn die Projektorganisation erheblichen Aufwand benötigt, wird das Projekt derzeit positiv bewertet. In wie weit das Projekt eine nachhaltige Wirkung entfaltet, werden die Ergebnisse der Evaluation, die 2015 vorliegen sollen, zeigen.

3. Wurde das im November 2011 noch in Planung befindliche Konzept zum Einsatz jugendlicher Testkäufer zwischenzeitlich umgesetzt?

a. Falls ja, wann wurde es gestartet? 

b. Falls ja, wie viele Einsätze jugendlicher Testkäufer wurden seit dem mit jeweils welchen Ergebnissen durchgeführt? 

c. Falls ja, welche Konsequenzen wurden im Falle eines „positiven“ Einsatzes gegenüber den Verkäufern bzw. den Inhabern der Geschäfte jeweils von wem ergriffen?

d. Falls nein, wie ist der Sachstand hinsichtlich der Planung des Konzeptes? 

Die Planung des Konzepts ist abgeschlossen; seine Umsetzung befindet sich in der Vorbereitung. Erste Testkäufe nach dem Konzept sollen im 2. Quartal 2013 durchgeführt werden.

4. Zu wie vielen Ermittlungsverfahren kam es jeweils in den Jahren 2011 und 2012 wegen Verstößen gegen die Vorschriften des Jugendschutzgesetzes im Zusammenhang mit der Abgabe bzw. dem Verkauf von alkoholischen Getränken an Minderjährige (bitte nach Bezirken sowie getrennt nach Ordnungswidrigkeiten- und Strafverfahren darstellen)?

Das Berichtwesen zur Globalrichtlinie zur Durchführung des Jugendschutzgesetzes erhebt im Zusammenhang mit der Abgabe von Alkohol, in wie vielen Fällen (je Bezirksamt) ein Bußgeldverfahren eingeleitet wurde. 

	Einleitung eines Bußgeldverfahrens wegen Abgabe und Verkauf von Alkohol
	2012
	2011

	Bezirk Hamburg Mitte
	21
	44

	Bezirk Altona
	6
	8

	Bezirk Eimsbüttel
	8
	8

	Bezirk Hamburg Nord
	8
	6

	Bezirk Wandsbek
	13
	12

	Bezirk Bergedorf
	2
	1

	Bezirk Harburg
	9
	5

	Summe
	67
	84


5. Die zuständigen Behörden sowie die Ständige Arbeitsgruppe Suchtprävention werten nach Angaben des Senats die Entwicklung des Alkoholkonsums bzw. der Alkoholintoxikationen in Hamburg regelmäßig aus und prüfen, ob eine Weiterentwicklung der Maßnahmen oder ergänzende Maßnahmen erforderlich sind. 

a. Wie sind die aktuellen konzeptionellen Planungen der zuständigen Behörden und der Ständigen Arbeitsgruppe Suchtprävention im Hinblick auf die laufenden bzw. neu zu ergreifenden Maßnahmen zur Verhinderung von Alkoholmissbrauch durch Kinder und Jugendliche? 

Über die in den Antworten zu 2., zu 3. und zu 7. genannten Maßnahmen sowie den wiederkehrenden Plakatkampagnen und Peereinsätzen der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) hinaus sind vorläufig weder Veränderungen bei bestehenden noch weitere Maßnahmen geplant. Das von der Amtsleiterrunde Drogen gemeinsam mit der Ständigen Arbeitsgruppe Suchtprävention im Jahr 2010 beschlossene Konzept zu Maßnahmen zur Verhinderung von Alkoholmissbrauch und Rauschtrinken bei Minderjährigen und jungen Erwachsenen in Hamburg ist weiterhin aktuell und wird angewandt. 

b. Welche Erkenntnisse liegen den zuständigen Behörden über die Auswirkungen des Alkoholverbots im öffentlichen Personennahverkehr auf das Konsumverhalten der Kinder und Jugendlichen vor?

Der zuständigen Behörde, dem Hamburger Verkehrsverbund sowie den Verkehrsunternehmen liegen keine Erkenntnisse über die Auswirkungen des Alkoholverbots im ÖPNV auf das Konsumverhalten der Kinder und Jugendlichen vor.

6. Wie viele alkoholisierte Kinder und Jugendliche welchen Alters wurden in den Jahren 2010 bis 2012 jeweils von der Polizei aufgegriffen (bitte unter Angabe des Bezirks angeben)? Inwiefern ist sichergestellt, dass grundsätzlich mit allen aufgegriffenen Kindern und Jugendlichen sowie ihren Eltern im Nachgang aufklärende Gespräche geführt werden?

Statistiken im Sinne der Fragestellung werden bei der Polizei nicht geführt. Zur Beantwortung dieser Fragen wäre eine Durchsicht aller Hand- und Ermittlungsakten des erfragten Zeitraums bei der Polizei erforderlich. Die Auswertung von mehreren hunderttausenden Akten ist in der für die Beantwortung einer parlamentarischen Anfrage zur Verfügung stehenden Zeit nicht möglich. Grundsätzlich kommt die Polizei ihren Meldeverpflichtungen gegenüber dem Jugendamt nach. Durch die Polizei bzw. das Jugendamt werden entsprechende Gespräche geführt.
7. Welche Präventions- und Aufklärungsmaßnahmen gegen Alkoholkonsum und Komasaufen fanden im Schuljahr 2011/2012 und finden im jetzigen Schuljahr an Hamburger Schulen statt?

In den geltenden Bildungs- und Rahmenplänen für das schulische Aufgabengebiet Gesundheitsförderung ist die Behandlung des Themas Alkohol unterrichtlich in den Jahrgangsstufen der Sekundarstufe I verbindlich vorgegeben.

Dafür wurden den Schulen im Schuljahr 2011/12 und im laufenden Schuljahr folgende Programme und Maßnahmen des SuchtPräventionsZentrums (SPZ) zur Vorbeugung riskanten Alkoholkonsums angeboten:

· Einführungstraining zur Anwendung des suchtpräventiven Unterrichtsprogramms „Selbstständig werden – Eigenständig bleiben“ für die Sekundarstufe I mit Unterrichtsvorschlägen zum Thema Alkohol: „Alkohol – Irgendwann ist der Spaß vorbei“ sowie „Dem Alkohol die kalte Schulter zeigen“ und Verbreitung dieses Unterrichtsprogramms an Hamburger weiterführenden Regelschulen. 

· Einführungstrainings für Lehrkräfte zur Anwendung des suchtpräventiven Unterrichtsprogramms „PeP“ für Schülerinnen und Schüler mit besonderem Förderbedarf mit einer „Lernwerkstatt“ zum Thema Alkohol.

· Unterrichtshilfen für die Nutzung der Wettbewerbsmaterialien „Alkohol. Irgendwann ist der Spaß vorbei“ im Fach Deutsch. 

· „Unterrichtswerkstatt Alkohol“ auf CD für Klassenstufen 7 – 10.

· SPZ-Materialordner „Drogenkundliche Bausteine für suchtpräventive Unterrichtsvorhaben/Projekte“ mit einem Unterrichtsbaustein zum Thema Alkohol. 

· Aufklärungsmaterialien „Die Blaumacher“ für Jugendliche und „Alkohol – Reiz und Risiko“ für Eltern der DAK-Aktion „Glasklar“ an Hamburger Schulen. 

· Durchführung des suchtpräventiven Stationenparcours für Schulklassen mit speziellen Lernstationen zum Thema Alkohol und Anregungen für nicht alkoholische Getränke.  Schulinterne Fortbildungsmodule für Lehrerkollegien zu Regeln und Interventionen mit einem Schwerpunkt Alkoholprävention „Hinschauen und Handeln“.

· Bereitstellung des Filmmaterials „Trinkende Kids“, Beratung für Lehrkräfte hinsichtlich des Filmeinsatzes und Durchführung von Elternveranstaltungen mit diesem Film als Gesprächsanlass. 

· Informations- und Reflexionsgespräche sowie anlassbezogene Klassengespräche mit Schulklassen nach Alkoholvorfällen in der Schule oder auf Klassenfahrten (Krisenintervention) mit anschließender Einzelberatung betroffener Schülerinnen und Schüler in der Schule. 

· Betroffene Schülerinnen und Schüler und deren Bezugspersonen werden im SPZ beraten sowie bei Bedarf in spezialisierte Suchtberatung weitervermittelt.

Seit dem Schuljahr 2012/13 wird vom SPZ zusätzlich zu den genannten Angeboten das Projekt „Weniger ist mehr“ – ein Präventionsprogramm ab Jahrgangsstufe 9 zur Selbstreflexion des eigenen Konsumverhaltens mit Schwerpunkt auf Alkohol sowie in Kooperation mit dem Hamburger Institut für interdisziplinäre Sucht- und Drogenforschung (ISD) das Projekt „Klar auf Fahrt – Alkoholprävention auf Klassenreisen“ durchgeführt.

Den Schulen werden darüber hinaus vom SPZ auch die Präventionsmaterialien zu den laufenden bundesweiten Alkoholkampagnen der BZgA kostenlos und in ausreichender Stückzahl zur Verfügung gestellt.

·   „Null Alkohol – Voll Power“ für Kinder und Jugendliche zwischen 12 und 16 Jahre (www.null-alkohol-voll-power.de). Diese Kampagne hat 2012 die vorherige BZgA-Kampagne „NA TOLL“ abgelöst.
· „Alkohol? Kenn dein Limit.“ für die Altersgruppe der 16- bis 20-Jährigen (www.kenn-dein-limit.info).

Die Schulen nehmen an den Veranstaltungen des SPZ des Landesinstituts für Lehrerbildung und Schulentwicklung teil, führen aber auch Präventions- und Aufklärungsmaßnahmen gegen Alkoholkonsum und Komasaufen mit anderen Anbietern durch. 
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